
BUCHBESPRECHUNGEN

behandelt die katholische Hochschulpastoral 1n den Aussagen der Gemehunsamen >Syn-
ode der Bıstüumer 1ın der Bundesrepublik Deutschland und 1m sıebten Kapitel geht CS

dl€ partikularrechtliche Struktur der katholischen Studentengemeıinden 1n der ehemalı-
gen) F3  z { )as achte Kapıtel o1ibt eiınen UÜberblick über dıe nachsynodalen partikular-
rechtlichen Bestimmungen für die Arbeıt der katholischen Studenten- und Hochschul-
gemeinden iın einzelnen deutschen Bıstümern. Erwähnt werden die Rıchtlinien 1mM
Erzbistum Köln, 1mM Bıstum Müunster und 1n der 10zese Rottenburg-Stuttgart. Von be-
sonderer Bedeutung 1St das eunte Kapitel (Dıe Bestimmungen ZUuUr Hochschulpastoral
1n den geltenden unıversalkirchlichen Gesetzbüchern, also 1mM und 1M
Ö Im 1st CcsS der Cal 813, der die Hochschulpastoral regelt. Er lautet:
„Ep1iscopus dioecesanus impensam habeat pastoralem studentium, et1am pCI pal-
Oec1ae erectiıonem, vel saltem PCI sacerdotes ad hoc stabıliter deputatos, provideat ut

apud unıversıtates, et1am NO catholicas, Centira habeantur unıversıtarıa catholica, UJUaC
iuventultı adıutor10 SINt, raesertum spirıtualı.” Das zehnte Kapitel (Rechtliche Möglıch-
keiten ZUr Verwirklichung der Hochschulpastoral 1mM GIC/4983) zıeht die Konsequen-
zen AaUus C: 813 Dıi1e Hochschulpastoral ann entweder 1n eiıner Ptarreı verwirklicht
werden der urc besondere Seelsorgeämter („Kaplan“; Kıirchenrektor, Moderator)
der durch eınen (kırchlichen) Vereın. Im eltften Kapıtel geht 05 die Hochschulpasto-
ral in der nachkodikarischen Gesetzgebung. Erwähnt werden die Apostolische Konsti-
tution A corde Ecclesiae“ VO 1: August 1990 und das gemeinsame Schreiben meh-

Dikasterien der römischen Kuriıe „Die Prasenz der Kırche der Universıität und
1n der unıversıtiren Kultur“ VO DE Maı 1994 Das 7zwoöltte Kapiıtel geht den diözesanen
Bestimmungen ZUr Hochschulpastoral ach dem Erscheinen des Codex VO 1983 nach
Es erwähnt dıe Ordnungen ın den Iiözesen Rottenburg-Stuttgart, Hıldesheim und Es-
SCI11. Kapıtel 13 behandelt das Verhältnis V.C).  m Kırche und Staat bezüglich der Hochschul-
pastoral. Dıie Hochschulpastoral gehört den 1n Deutschland verfassungsrechtlich gd-
rantıerten eigenen Angelegenheiten der Kırche und grundsätzlıch nıcht den
Aufgaben, die VO Kirche un Staat kooperatıv wahrgenommen werden. Der drıtte 'eıl
des vorliegenden Buches (dıe Weiterentwicklung der katholischen Hochschulpastoral,
444—471) hat L1UTE e1ın, nämlich das 15 Kapitel. Es geht den Beıtrag des Kırchenrechts
ZUTr Weiterentwicklung der katholischen Hochschulpastoral. Der Vertasser meınt eın
Def1zit teststellen mussen. „Am nde dieser Studie bleibt der Eindruck, da{ß sowohl
hinsıchtlich des Auftrags der Hochschulpastoral W1€ uch hinsıchtlich der VO ırchli-
chen Recht gegebenen Verwirklichungsmöglichkeiten die Rezeption des M13 167
1983 weıthın noch aussteht“ 470) Eın Quellenverzeichnis und eın Lıteratur-
verzeichnis (484—-501) schließen diese hervorragende Arbeıt ab Aufem Nıveau er
ennoch völlig unprätent1iÖs) versucht Hallermann, die Verfassung und den pastoralen
Auiftrag der katholischen Hochschulgemeinden 1ın Geschichte un Gegenwart be-
schreiben. Ic habe 1e] aus der Lektüre des Buches gelernt. SEBOTT

ARS ONI QU. (JESAMMELTE SCHRIFTEN VO BRUNO PRIMETSHOFEFER. Hrsg. 0Se
Kremsmaır und Helmuth Pree (Kanonistische Studıien und Texte 44) Berlin: Duncker

Humblot 1997 X XI1/1 19
Aus Anlafß der Emerıitierung des bekannten Wıener Kirchenrechtlers Bruno Primets-

hoter (geb 1929 haben Josef Kremsmaır und Helmut Pree die wichtigeren Autsätze
VO  n Primetshoter 1n Form eiınes Sammelbandes veröffentlicht. Das vorliegende stattlı-
che Buch enthält 58 Beıträge, dxe 1n die tolgenden Gruppen eingeteılt sınd Rechtsge-
schichte (1—166), Grundfragen (167-270), Verfassungsrecht » Ordensrecht
447-667), Eherecht»Staatskirchenrecht (935—1070). Auf einıge der Autsätze
möchte ich eiıgens hinweisen. In dem Beıtrag „Der Weg der Kirche 1Ns FE Jahrhundert
und das kanonische Recht“ewırd noch eiınmal daran erınnert, welche Bedeu-
Lung Papst Johannes (1958—-1963) für das „aggıornamento del Codice de ırıtto
Canonıico“ hatte. Inzwischen wurde der veröffentlicht; dieses Gesetzge-
bungswerk wiırd den Weg der Kirche 1n das kommende Jahrtausend mafßgebend bestim-
INE  S ıbt C555 eine „Konfessionsübergreifende Jurisdiktion?“ Wıe jede
Rechtsordnung arbeitet uch die kanonische mıit dem rechtstechnischen Miıttel des Ver-
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welses aut tremde, niıchtkanonische Rechtsordnungen. Während der
und der 1es 1ın relatıv oroßem Umfang hinsichtlich staatlıchen Rechts VOI-

nahmen bzw. vornehmen (man denke die Bereiche des bürgerlichen Vertragsrechts,
das Recht der Verjährung und Ersıtzung b7zw. 1mM kanonischen FEherecht den Ver-

wels aut die Geltung staatlıchen Rechts hinsichtlich der rein bürgerlichen Rechtswir-
kungen der Ehe), kennen beide Gesetzbücher keinen Verweıs aut einen remden hıy-
chenrechtlichen Normenbereich. Anders 1st 1es 1mM Codex Can ONUIN eccles1arum
orıentalıum, der fu T die unıerten Ostkirchen oilt. Dort verweısen die 780 un! 781 aut
das Recht der „Communıitas ecclesialis, ad Q Ua Pats acatholica pertinet”. Vermutlich
wırd das Pontificium Consılium de Legum Textibus interpretandıs 1mM Recht der ateını-
schen Kıirche einen Ühnlichen Weg beschreıten. Wıe 1St der nach Maisgabe des staatlıchen
Rechts 1n der Bundesrepublık Deutschland, 1n Osterreich un:! 1n der Schweiz VOTL eıner
staatlıchen Behörde vollzogene Kirchenaustritt bewerten? Darauf gyeht der Beıtrag
FÜr Frage der Rechtsfolgen eınes Kirchenaustritts aus Ainanzıellen Gründen“ (383—
395) e1n. kennt die Praxıs mancher spanischer und iıtalienischer Bischöfe, die eiınem
eLwa 1n Deutschland VOLrSCHOMIMMCHNCI Kirchenaustritt ıhrer Landsleute, WEn diese W1€e-
der 1n ihre Heımat zurückkehren, keıne Bedeutung beimessen und die Ausgetretenen
hne weıteres 1n vollem Umfang als Katholiken betrachten. weılß auch, da{fß erst eın
zukünftiges Europarecht dıe anstehende Frage wırd lösen können. Dennoch bezieht
für jetzt und heute folgende Stellung: „Eıne ötffentliche Kommunionspendung eınen
Ausgetretenen, uch wenn der Austrıitt aUus rein Ainanziellen Gründen erfolgt seın sollte,
1st des schon mıiıt dem Kırchenaustritt sıch un! erst recht mMi1t der eventuellen
öffentlichen Kommunionspendung verbundenen Argern1sses ausgeschlossen“ In
dem Autsatz „Der Ortsbischof und dle Ordensverbände“ —6 verkennt nıcht,
da{fß (seıt dem weıten Vatikanischen Konzıil) die Geftahr besteht, die „Institute des gC-
weıhten Lebens un die Gesellschatten des apostolischen Lebens“ das 1St der offizielle
Titel, den der den Orden 1Dt) ımmer mehr 1n die Diözesen integrieren;
zumal 1n Deutschland, die Kırchensteuer die Dıiözesen geht und die Orden des-
halb 1n eıne finanzıelle Abhängigkeıt VO Bischot geraten. Auf der andern Seıte erinnert

die seelsorglichen Bedürtnisse der Teilkirchen. „Die Ordensverbände werden die
Frage iıhrer Autonomıie nıcht aGöäw 1mM Hınblick darauf sehen dürten, Ol  ‚y sondern
uch WOZU s1e efreit werden“ 639) In den Überlegungen „Impotenz, Ehehindernıis
der Konsensmangel?“ 1=kommt der Schlufsfolgerung, da: das 1m derzeı-
tigen Kıirchenrecht anzutreffende (trennende) und indispensable Ehehindernis der Im-
POtLENZ nıcht gerechtfertigt 1St. Der adurch bewirkte Ausschlufßß On Ehewerbern VO

Empfang dieses Sakramentes 1st weder VO der konzıliaren Sıcht der Ehe och aNSE-
sıchts des 1mM gegenwärtigen kirchlichen Gesetzbuch kodihizierten Grundrechts auft Sa-
kramente generell e 213) und auf das Fhesakrament 1m besonderen (6 1058 recht-
fertigen. Als Ehehindernis 1st die Impotenz sOomıt D streichen. Vielleicht dart der
Rezensent 1n diesem Zusammenhang autf seınen Beıtrag 1ın der Festschrift tfür Albert
Stein (Hrsg. Andrea Boluminsk:ı) hinweısen, 1n dem versucht hat, darzutun, da{fß das
Ehehindernis der Impotenz nıcht auft dem Naturrecht beruht. In dem etzten Autsatz
des vorliegenden Buches (Warum sollte der Staat Grofßkirchen tördern? s  )
welst auf den Grundwert kıirchlicher Präsenz be1 der Entscheidung wichtiger gesell-
schaftspolitischer Fragen h1n U.a. beı ethischen Fragen (Genmanipulatıion, künstliıch
unterstutzte menschliche Fortpflanzung, Sterbehilte USW.) bedart der (politische) C3e=
setzgeber uch der Hılfe der Kirchen. (Ganz generell: J J)er demokratische Staat ebt VO

sıttliıchen Voraussetzungen, die selber nıcht chaiftfen kann Daftür 1st aut die Kır-
chen angewlesen. Dıiese myanz wenıgen Kostproben mogen genugen S1e sollten NUr

deuten, da{fß sıch 1er I1 eın vortreffliches Buch andelt. SEBOTT

KIRCHLICHES RECHT ALS FREIHEITSORDNUNG. Gedenkschrift für Hubert Müller (For-
schungen ZUuU Kirchenrechtswissenschaft al Hrsg. Hubert Müller 7 und Rudolf Wezı-
gand) Würzburg: Echter 1997 300
Die vorliegende Gedenkschrift 1St dem bekannten Bonner anonısten Hubert Müller

gewidmet, der amn in November 1996 se1ın Lebensjahr vollendet hätte, der ber le1-
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